
BESPRECHUNGEN
Die letzten Beıträge des Buches wollen die wirkungsgeschichtliche Ausstrahlung

die Bibel“
SOWI1e die Bedeutung des Reformators für die Gegenwart herausstellen: „Luther un:

s  , „Luthers Glaubensverständnis Vergangenheit derZukunft?“ —3  9 „Freı A2uUuUsSs Glauben Das Vermächtnis der Retformation“, Dıieser Band der Lutherstudien 1STt eın herdafür, W1e 180028  3 historische vorragendes BeispielUntersuchung und moderne Theologie mıteinanderverbindet. Wer ihn u durcharbeitet, ertährt die Ursprünglichkeit und Weıte derTheologie Luthers. H. T Mehting) S3
Ranke, Leopold vOoOnN, Aus Werk und Nachlaß, hrsg. von W. P. Fuchs u. ThSchieder (Hıst. KOommissiıon be] der Bayer. AkadWisS) Tagebücher, hrsg.VO  3 Fuchs 80 (550 5 1964 48.— DM:; IT Über die EpochennNeueEerTEN Geschichte. Hıstorisch-kritische Ausgabe, hrsg. N SchiederBerding. 80 (472 S.; Tar.) 1971 D  9 111l Frühe Schriften. UnterMıtarbeit VO  - Berg Uu. Dotterweich, hrsg. VO  3 Fuchs 80 (666 > 197368 — München, Oldenbourg.

Aus dem Nachlaß Rankes wurden nach seınem Tod die Bücher, Flugschriften un:„Manuskripte“ die Universität Syracuse 1mM Staat New ork verkauft. Dereigentliche Werknachlaß blieb 1n Deutschland. Soweıt Kriegseinwirkungen ihn nıchtvernichteten, liegt Jetzt se1it 1965 bei der „Stiftung Preußischer Kulturbesitz“der Staatsbibliothek Berlin-Dahlem Die Hıstorische Kommıissıon be] derBayerischen Akademie der Wıssenschaften betrachtet CS als eın ıhr zukommendes„nobile officıum“, AUS dem immer noch unübersehbar reichen Nachla4ß, dessengrößten eıl die Materialıien den einzelnen Werken des Historikers ausmachen,
WOZU ber noch die reichhaltigen „Tagebücher“ kommen, jene Stücke kritischedieren, „diesen Geschichtsdenker 1n seiner Umwelt, 1n seinem Werdegang, 1nseıiıner geistigen Weltbewältigung ergründen und verständlich machen“ (L, 16)Rıs Brietwerk kommt 1n diesem Zusammenhang nıcht STHEUTr AA Bearbeitung, da 651n seinem größtmöglichen Umfang bereits bekannt un als abgeschlossen gelten mu{fßvgl Fuchs, Leopold VOoONn Ranke Das Briefwerk [Heidelberg 1949]) DieseEdition einer Auswahl des Ranke-Nachlasses 1St auf mehr als sechs Bände geplant,
VO  } denen bisher drei vorliegen. Über die Geschichte, den Bestand un die Ordnungdes Nachlasses berichtet Fuchs (3 —32) und weIlst darauf hin, da{ß auch manches
ErnNeut veröttentlicht wird, W as se1it Rıs 'Tod A eil un: entlegenenStellen AZUS diesem Nachlaß bereits veröffentlicht wurde. Nur das, W as
unverwechselbare Züge VO  3 Rıs Wesen und Denken tragt, ‚oll publiziert werden.
Man darf 1Iso VO  3 dem Gesamtwerk dieser Edition‚ daß eın wichtigesInstrumentarıium der Ranke-Forschung werden wıird

Die Tagebücher werden nıcht chronologisch und ınsgesamt ediert, WAas der Hrsg.einleitend (I, 32—-38) mıiıt dem iußerst Ver  nen Zustand der nachgelassenenot1ızen rechtfertigt. Vielmehr sammelt die mitteiılenswerten NotizenSachkategorien (Biographisches, Zur Antike, Zu Theologie un Religion, ZurPhilosophie, Zu AÄsthetik Uun: Literatur, Zu Kunstgeschichte, Zur Geschichte, Zurpolitischen Theorie, Zur Zeıitgeschichte, Exzerpte des jungen Ranke) Soweıit s1ie sich
atıeren lassen, wıird das mıiıtgeteıilt, hne diese Feststellungen, die ofterschlossen werden mulßsten, dogmatisch tixieren. Nüchtern bemerkt F) daß

sıch bei diesen Notıiızen „Nicht ımmer Offenbarungen“ andele S dochmachen S1e eutlich, WI1e unıversal die Interessen bereits des Jungen Ranke angelegtun: MI1It welch oroßer Offenheit, WECNN auch nıcht ohne weltanschaulich-
relig1iös bedingte Vorbehalte, die Welt der Ideen, der Politik, der Wıssenschatten
seiıner Zeit sıch herankommen ijeß Eınen gewıssen selbständigen Quellenwerterhalten die Bemerkungen ZUuUr Zeıitgeschichte (I, 257—484), da 1n seinen letztenLebensjahrzehnten Ja miıt vielen politisch handelnden Zeitgenossen persönlichKontakt aufnehmen konnte. Eın Verzeichnis der benutzten Hss wırd beigefügt, undeın ausführliches Sach- und Namenregıster ermöglicht 6S dem Leser, der dieStellungnahme Rıs den unterschiedlichsten Problemkreisen des Jh.skennenlernen möchte, siıch rasch zurechtzufinden, Ww1e iıhm auch die gesonderteLektüre eines der ben SCNANNTEN Teıilbereiche überraschende Einsichten 1n einen
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vornehmen Geist vermittelt, dessen konservatıve Gesinnung zugleıch echte
Liberalität ‚9 obwohl R., Zze1it- un: standortgebunden, W1e dennoch Wafr, die
Welt der katholischen Religiosität unzugänglich blieb Anzumerken bleibt noch, da{fß
der Hrsg., SOWeIt eben möglıch, 1n den Anmerkungen Personen und Geschehnisse, die
1m Text erwähnt werden, biographisch un chronographisch autschlüsselt. Errata
werden 1m Anhang 111 mitgeteilt.

’ber die Epochen der neueren Geschichte ISt ein ott gedrucktes Werk Aaus Rıs
mıittlerer Zeıt, die ekannten Vorträge 1n Berchtesgaden VOrTr König Maxımilian I1
VO  3 Bayern (vom Sept bıs D Okt Von iıhm liegt nunmehr 1n
11 der hier besprochenen Ausgabe die magistrale Edition VO:  3 Schieder un:
Berding VO  F Einleitend berichtet VO!  - der Entstehung (11, 7/-39) Nachdem
eine Berufung nach München gescheitert Wr un: Ranke eine Gastvorlesung der
Universität abgelehnt hatte, folgte der Hıstoriker schliefßlich eıner persönlichen

ihm die der NECUECTITECN GeschichteEinladung des Köni1gs, „Hauptabschnitte
vOorzutragen, jedoch, da{f die leitenden Ideen un: Aktionen darın vorangestellt
sıind un sıch die Tatsachen 1LUTE ZuUur Erläuterung un kurzer Ausführung jene
reihen“ (1 10) Genau nach diesem Programm wurden die Berchtesgadener
Vortrage gehalten. S1e wurden stenographisch VO  3 Ministerialsekretär Franz Seraph
Leintelder festgehalten, der sıch sowohl 1n der bayerischen Abgeordnetenkammer
W 1€e 1n der Frankfurter Nationalversammlung VO  3 1848 als „Kammerstenograph“
bewährt hatte. uch die VO  - Leintelder ach seinem Stenogramm hergestellte
Reinschritt für den Könıg 1St noch erhalten, und der Text der vorliegenden Edition
häalt sıch diese, zieht ber 1mM Varıantenapparat auch das Stenogramm un die
Edition des Werkes, W1e Dove Ss1e 15558 tür den neunfifen der Weltgeschichte
VO  3 Leopold Ranke geliefert hatte, hinzu. Dove hatte die für erstellte Reinschrift
benutzt, die inzwıschen verlorengegangen 1St. Daher der Rückgrift auf die 1n der
Münchener Staatsbibliothek aufbewahrte Reinschriftt tür Köniıg Maxımilian.
Zwischen dem Stenogramm und der Reinschriftt bestehen erhebliche Unterschiede,
die VO Hrsg. analysiert und 1mM Varıantenapparat mitgeteilt werden. Leinfelder
erhält das hohe Lob, habe se1ine dienende Rolle mMi1t ungemeıner Geschicklichkeit,
Anpassungsfähigkeit un: miıt gröfßtem stilistischem akt und Geschmack wahrge-
NOMMEN. SEr hat se1ne Nachschriften geist1g verarbeıtet und dadurch EerSt den Gelist
Rankes für dıe Nachwelt konserviert“ (1L, 25) Damıt rechtfertigt der Hrsg. ber
natürlich auch seine eigene Edition.

Frühe Schriften, das sınd die größeren abgeschlossenen und fragmentarischenArbeiten Rıs Aaus den Jahren s  9 entstanden Iso iın Schulpforta, Leipzıgun Frankfurt a. d. Oder, die ohl VO  w=) ıhm selbst nıcht Zur Veröffentlichungbestimmt H Nıcht alles Überlieferte Aaus dieser elit wurde ediert, ‚BAn „solche
Stücke, die VO  3 der Entfaltung seiner Gedankenwelt wıderspiegeln“ (IIT,; 9)In der Einleitung referiert der Herausgeber ber den Jjungen Ranke (45 A Es
1St die dankenswerte Wiedergabe elınes Vortrags, den 1964 be] der
Jahresversammlung der Hıstorischen Kommiuissıon 1n München gehalten hatte.
Bedeutsam dabe; 1St, dafß sıch die AA stilisıerten Aussagen des alternden Ranke,
nach denen bisher meıstens seine Jugend dargestellt wurde, mıittels der erhaltenen
Frühschriften (und Briefe) erheblich modifizieren lassen (was sıch Ja auch bel
anderen welthistorischen Persönlichkeiten, INa  3 denke eLtwa2 Martın Luther, durch
die intensivere Forschung ermöglichen lıeß) Dıie Ausführungen des Edıiıtors betten
alle mitgeteilten Texte 1n ıhren biographischen Zusammenhang eın un sind deshalb
für ıhr Studium eine große Hılte Zu jedem der 'Texte wırd 1n einer
Vorbemerkung Literarhistorisch un bıographisch das Notwendige DSCSABT. Dadurch
gewıinnt die willkürlich erscheinende Auswahl ihr einheitsstiftendes and
Im Mittelpunkt steht das „Fragment ber Luther“ (Nr. 12 EIL, 329—466), hier un
ersten Mal ber das VO  - Elisabeth Schweitzer veröftentlichte Teilstück hinaus, das
in Joachimsens hist.-krit. Ausgabe VO  3 Rankes Deutscher Geschichte 1m Zeitalter
der Reformation, Bd VI (1926), erschien, in seiner Gänze mitgeteilt. Es 1St „der

zroß angelegte Versuch Rankes, Geschichte schreiben“ (IITL, 36) Wiährend
einer Rheinreise 1:8:1:7. entstanden, durch Forschungen 1mM Stadtarchiv Frankfurt

(Reichstagsakten) befruchtet, wurde 65 spater 1n seliner Reformationsgeschichte
AauUSSCWETTEL. Das Tagebuch dieser Reıise wurde EerSt 1969 wiederentdeckt, soll in
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eiınem der spateren Bände der 1er besprochenen Edition veröffentlicht werden.
Dıiese 1St 1n den bereits vorliegenden Abschnitten eine hervorragende Leistung un
allen der Geistesgeschichte des Jh.s interessierten Fors  ern eın höchst wiıll-
kommenes Arbeitsfeld Wolter, S

Naturrecht ın der Kritik,’hrsg. VO  3 Böckle Böckenförde.
80 (324 S Maınz 1973 Grünewald. LW.
Das Buch enthält Beıiträge VO  3 utoren. Auf eine Einführung VO]  a

A. Hollerbach, Das christliche Naturrecht im Zusammenhang des allgemeinen
Naturrechtsdenkens“ (9—38), folgen die sämtliıch Strecng JA Thema gehörenden
Beıträge des Teils Gleich deren ETSLGF VO  —$ Specht, „Über philosophische und
theologische Voraussetzungen der scholastischen Naturrechtslehre“ (39—60), könnte
niederschmettern, beabsichtigt ber ohl 1LUT desillusionieren: VO Boden der
heutigen Wiıssenschaftslogik mu{fß INa  — einem Naturrecht, W1€e 1n
scholastischen Tradition verstanden wird, dıese Dıagnose stellen. Wır biılden un>

e1ın, weil UNSeTrTE Argumentationsweise Sanz dem gygesunden Menschenver-
stand entspreche, musse S1e doch jedermann einleuchten; darum haben WIr es nÖötıg,
recht unsanft darauft gestoßen werden, da{fß die „wissenschafttliche Welt“ VOU!  3
heute Zzut W1e einmütıg anders denkt un WIr MI1LTt uUuNseIeTr Argumentationsweise
be1 DE  hr schlechterdings nıcht ankommen. Nachdem „Wissenschaft“ NUu einma
definijert 1St; erg1ibt sich das zwingend; tröstlich 1St, da{ß nach der eigenen Lehre
dieser Wissenschaftslogik Definitionen (allein noch nıchts. beweisen. ÖÜtte,
„Über veschichtliche Wirkungen des christlichen Naturrechts“ (61—79), bringt uns
dankenswerterweise 1ın Erinnerung, WwW1e verschieden ber das Recht selbst un VOr
allem ber se1in Entstehen und seınen Wandel schon gedacht worden 1St, SOW1e dafß
uch die 1n kirchenlehramtlichen Dokumenten vorgetragene Naturrechtslehre
zeitgeschıichtliches Kolorit aufweist, das sıch manchmal als stärker wırksam
erwıesen hat als der tarblose abstrakte Lehrgehalt. Die MItTt Humor gewurzten
Ausführungen VO  ; Noonan, „Konventionen und Konstruktionen des Natur-
rechts“ (80—95) lesen, 1St eın Genu

E, W. Böckenförde versteht 1n seinem Beıtrag „Kirchliches Naturrecht un!:
politisches Handeln“ 96—125) „kirchlichem Naturrecht“ die kırchliche,
iınsbesondere päpstliche Lehre VOIN Naturrecht. Wenn die Papste; wofür Belege
bei ringt, Aaus unzureichendem Verständnis dessen, W as Politik iSt;, argumentiert
haben INAag das iıhre Argumentatıon ENTWErTLEN, £511t ber dem Naturrecht
nıcht ZALT: LA In der Tat scheinen hohe un höchste kirchliche Stellen manchmal

VErFSCSIHCNH, da{fß sıch Aaus Prinzıpilen (allein konkrete Lösungen nıemals un:
Entscheidungen NUY 1m Fall kontradiktorischer Alternatıve ableiten lassen vgl
hierzu uch die Besprechung seines Buches „Kirchlicher Auftrag un: politische
Entscheidung“ dieser Zs (1974), 141/2) Fehl geht Bıs Kritik der Enzyklika
„Quadragesimo NnnO  ‚6 (116 S dieser geht c nıcht darum, das Eıgentum der TSTE
Sar eiınen bestimmten Typus Eigentum naturrechtlich Jegitimieren, sondern
gerade umgekehrt: obwohl etzten Endes naturrechtlich begründet, 1St die
Institution des Eıgentums geschichtlich 1m höchsten Grade wandelbar der
industria hominum'‘ (so schon Leo LL 1n „Rerum novarum“!), näherhin den
politischen Instanzen, bliegt CS, diese Institution jeweıls gemeinwohlgerecht
gestalten (ebda); der Sozialcharakter des Eigentums 1St Sanz CNSO nehmen
WwW1e seın Unrecht einselt1g betonter Individualcharakter (nn 4 $ 11©) deutlich
sınd unterscheiden die ‚limites quibus ı1psum 1US proprietatıs vel SUS SsSCu
exercıtiıum dominiorum sint. socıalis CONVICtUS neccessitatıbus circumscrıpta‘
ber uch innerhalb dessen, W 4a5 die Verkehrsgerechtigkeit deckt, och die Normen
des allseitig sittlich wohlgeordneten Gebrauchs . 47) Da{fß „Quadragesimo NnnO  ©
wesentlich das durch Lohnarbeıt Pro(uktivmitteleigentum 1im Auge hat,
ergıbt sıch 4aus dem Zusammenhan VO  3 selbst. Vollends übersieht B3 daß einen
VO  3 Ha un: Neid entgifteten assenkampf nıcht 1Ur als zulässig, sondern nach
Lage der Dınge als gyeboten erachtet (‚princıpıum NN C OtEeSTt debet‘; 114) un:
die Sozlalisierung keineswegs auf den Fall gemeinwohlgefährdender Machrt
eschränkt, sondern diesen objektiv häufigsten un gewichtigsten Fall lediglich

beispielhaft antührt (ebda) Hatte Barıon wirklich „nachgewıesen, dafß in dem
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